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Die 50prozentige Ausfuhrabgabe undurchführbar
Die Regelung der Kusfuhrabgaben

w. Verlin, 12. April.
Aus London wrrd gemelbet: Der Board of Trade hat zwei

Sserord nungen erlaſſen, die gewiſſe Erleichte-
rungen in der Durchführung des Wiedergut-
machungsgeſetz es gewähren. Jnsbeſondere wird der Ter
min für die Einfuhr der vor dem V. März in Deutſchland
angekauften Waren bis zum 15. Mai hinausgeſchoben,
voransgeſetzt, daß mindeſtens 20 Prozent des Kaufpreiſes vor
dem 8. März bezahlt worden ſind und das Eigentumsrecht an den
Waren von dieſem Tage an auf die nichtdeutſchen Staatsange-
hörigen übergegangen war. Ferner wird darauf aufmerkſam ge

macht, daß der deutſche Ezporteur lediglich Rech
nungen in drei Ausfertigungen einzuwenden hat.
Für den übrigen Teil der Durchführung des Geſetzes iſt nicht er,
ſondern der engliſche Jmporteur verantwortlich.

Sranzöſiſche Bedenken?
w. Paris, 12. April.

„Havas zufolge hat der Finanzausſchuß der Kammer geſtern
nachmittag mit drei gegen zwei Stimmen beſchloſſen, den Regie
rungsentwurf betreffend die 580 prozentige Einfuhrabgabe auf
Waren deutſchen Urſprungs zur Diskuſſion zu ſtellen. Von den
44 Mitglieder der Kommiſſion waren nur 13 anweſend,
von denen ſich s der Abſtimmung enthielten. Dieſe
leßteren ſowie die beiden Mitglieder, die gegen eine Diskuſſivn
ſtimmten, begründeten ihre Stellungnahme damit, daß ſie ihre
Vorbehalte bezüglich der wirtſchaftlichen Rückwirkungen der ge-
planten Maßnahmen und beſonders bezüglich der Verteilung
der erhobenen Abgaben hätten zum Ausdruck bringen wollen.
mit nur drei Stimmen bei ſonſtigen Stimmenthaltungen, die

Der Beſchluß der Finangzkommiſſion der franzöſiſchen Kammer
Debatte über die Ausfuhrtaxe in Angriff zu nehmen, hat in der
Kammer großes Aufſehen hervorgerufen. Man erklärt aller
dings, daß der Geſetzentwurf, der heute in Beratung genommen
werden ſoll, Annahme finden wird, verhehlt ſich aber das Miß
dergnügen über dieſe Ausfuhrtaxe keinesfalls, zu der man durch
Englands Willen veranlaßt worden ſei. Die Abgeordneten ver
bargen bei der geſtrigen Debatte ihre Vorbehalte auch nicht.
Man betonte, daß das wirtſchaftliche Leben Frankreichs dadurch
außerordentlich ſchwer mitgenommen werden könnte. Würde von
den Alliierten ein gemeinſamer Fonds der eingenommenen Be
träge geſchaffen und ſodann nach dem in Boulogne geſchaffenen
Schlüſſel die Verteilung vorgenommen, ſo würde das Geſetz in
der Kommiſſion bei der Debatte weiteren Schwierigkeiten begeg
nen. Man erwartet für heute beruhigende Erklärungen des
Miniſterpräſidenten.

x Mailand, 12. April.
Die Einführung der fünfzigprozentigen Einfuhrabgabe in

Ttalien iſt auf unabſehbare Zeit unausfül rbar ge-
worden, weil die Kammer aufgelöſt iſt und vor dem Juni nicht
wieder zuſammentritt. Die Einfuhrabgabe könnte daher nur
durch ein königliches Dekret angeordnet werden. Der Miniſter
rat hat aber geſtern beſchloſſen, daß bis zum Wiederzuſammen-
tritt des Parlaments keine neuen königlichen De-
krete erlaſſen werden ſollen. Jn der italieniſchen Kammer und
in Handels und Jnduſtriekreiſen iſt man mit der Wen-
dung der Sache ſehr zufrieden. Jtalien hat ſich zwar
auf der Londoner Konferenz verpflichtet, die Einfuhrabgaben
vor das Parlamnt zu bringen, da aber das Parlament in-
zwiſchen aufgelöſt wurde, iſt es offenkundig, daß Jtalien ſeiner
Verpflichtung nicht nachkommen kann.

Befremden über Dr. Simons
Die Unterredung, die der Miniſter des Aeußern Dr. Simons

dem Berichterſtatter des „Matin“, Herrn Sauerwein, auf
ſeiner Rückfahrt in Bern gewährte, hat in Berlin nach ihrem Be-
kanntwerden wie ein Schlag ins Weſpenneſt gewirkt. Für kurze
Zeit war das allgemeine politiſche Intereſſe vom Reiche abge
wandt und ging auf Preußen über, wo man die Kriſis einer Re-
gierungsneubildung durchmachte und noch mitten drin ſteckt. Nun
iſt Herr Simons plötzlich in einer Art an die Oeffentlichkeit ge-
treten, die lebhaftes Befremden hervorgerufen hat. An
den Berliner amtlichen Stellen verhält man ſich augenblicklich
reſerviert, vermeidet es, ſogenannte „Werturteile“ über die
Aeußerungen Timons zu geben und verſchiebt die Erörterung
der peinlichen Sache lieber, bis der Miniſterkollege ſelbſt in Berlin
eingetroffen iſt. Schließlich kann man aber auch zwiſchen den Zeilen
leſen und zwiſchen den verlegenen Worten heraushören, da ß
irgend etwas nicht ſtimmt. Zwiſchen Simons und den
übrigen Mitgliedern des Kabinetts ſcheint doch in der Wieder-
gutmachungsfrage eine Meinungsverſchiedenheit zu klaffen, die
noch nicht geklärt iſt. Wie kommt ſonſt Simons dazu, den Satz
zu prägen:

„Jch bin nicht gewillt, in einer Regierung zu bleiben,
die nicht ihre Pflicht zur Wiedergutmachung bis zur Grenze
ihrer Leiſtungsfähigkeit erfüllen will.“

Bekanntlich hat das Kabinett Fehrenbach mehr als einmal
zu verſtehen gegeben, daß wir guten Willens ſind, bis zur
äußerſten Grenze Schadenserſatz zu leiſten. Warum
alſo dieſe Fanfaren des Herrn Simons, die hier einigermaßen
Veunruhigung ausgelöſt haben. Die Regierungstätigkeit unſerer
letzten Zeit iſt leider i an „Mißverſtändniſſen“ geweſen. Auch
das Verhalten des Dr. Simons in London iſt reſtlos noch nicht
geklärt worden. Daß Herr Sauerwein falſch gehört haben ſollte,
iſt wohl kaum anzunehmen. Mithin dürfte die Verantwortung
dafür, daß Simons fernerhin geſagt hat: bin in London
weitergegangen, als mit meinen Jnſtruktionen ver-
ein bar war, weil ich ein Mann bin, der viel mehr das
Kefühl unſerer Ver pflichtungen hat, als die-
jenigen, die ihre Blicke hauptſächlich auf die innere Politik lenken“,
auf das verantwortliche Konto des Außenminiſters zu ſetzen ſein.
Da nun Dr. Simons nach Berlin zurückgekehrt iſt, wird es ſich
nicht umgehen laſſen, daß er im Schoße des Kabinetts in ein
hochnotpeinliches Kreuzverhör genommen wird.

Dr. Simons hat ſich anſcheinend gründlich in die Neſſeln
geſetzt. Um den u Eindruck etwas mildern, wird jetzt
on zuſtändiger Stelle bebanntgegeben, der Berichterſtatter
des „Matin“ das Manuſkript des Jnterviews mit dem Reichs
ziniſter Dr. Simons dem Miniſter vor der Weitergabe nach
aris nicht vorgelegt hatte. folgedeſſen ſind mehrere Aeuße-
nungen des Miniſters entſtellt wiedergegeben, vor

llem hat Dr. Simons nicht geſagt:
„Jch bin nicht gewillt, in einer Regierung zu bleiben, die

nicht ihre Verpflichtungen bis zur Grenze unſerer Zeiſtungs-
Wiakeit erfünt“,

rn:
„Jch würde nicht Mitglied einer agderen ſein,

n bis zur Anberſtes Grenze Brſecer Leiſangof gkeit

Mit einer devartigen Verlegenheitscuerede iſt die Sache firr

uns nicht abgetan. Obwohl formell die Berichtigung von „zu
ſtändiger Stelle“ anders lautet als das von Sauerwein ange-
botene Zitat, iſt es für uns doch ein und dasſelbe, ob Herr
Dr. Simons ſo oder ſo geſagt hat. Jm übrigen ſcheint dieſe
Preſſepraxis des Außenminiſters nicht unbedenklich. Man gibt
einem Herrn Sauerwein kein Jnterview, ohne den Text der Auf
zeichnungen genau nachzuprüfen.

Wie von zuſtändiger Seite verlautbart, will der Abgeordnete
Dr. Streſemann unmittelbar nach Rückkehr Dr. Simons
nach Berlin den auswärtigen Ausſchuß zuſammenberufen.
Auf der Tagesordnung ſoll die Reparationsfrage ſtehen.
Man hat bei den einzelnen Fraktionen das Gefühl, daß gerade
bei dem Verhalten Englands und Frankreichs in letzter Zeit der
1. Mai zu einer ſchweren außen politiſchen Kriſe
für Deutſchland führen muß, wenn es uns nicht gelingt,
auf irgendeine Weiſe Frankreich in den erhobenen Arm zu fallen.
Auch will man wegen neuer Vorſchläge zur Wiedergut-
machung für alle Fälle gerüſtet ſein. Jn eingehender Ausſprache
zwiſchen dem Auswärtigen Ausſchuß und Miniſter Simons
ſollen dieſe überaus wichtigen Punkte erörtert und ihre Löſung
vorbereitet werden.

w. Paris, 12. April.
Ueber die Unterredung des Reichsminiſters

Dr. Simons mit einem Vertreter des „Matin“ wird im
„Figaro“ geſagt: die Deutſchen wollten ſchärfere Sank-
tionen, namentlich aber die Beſetzung des Ruhrgebiets ver
meiden. Dr. Simons fühle, daß die Geduld Frankreichs zu
Ende ſei, und er rechne weder auf die Unterſtützung
Amerikas noch auf eine Trennung Englands von ſeinem
Verbündeten. Deshalb ſuche er Verhandlungen mit
Paris über die Wiedergutmachung. Aber ſolange man rede,
werde nicht gehandelt, und Frankreich werde von Deutſchland
weiterhin als Bankier benutzt.

Der „Gaulois“ ſtellt die Frage, ob die einfache
Drohung mit militäriſchen Zwangsmaßnahmen Deutſchland
zur Vernunft bringen ſolle und ſeine angeblichen Angebote
auch durch die Angſt erklären, beim Kragen gefaßt zu werden.

Jn der „Ere Nouvelle“ wird ausgeführt, Dr. Simons habe
erkennen laſſen, daß er die Ungeduld und Entſchloſſen-
heit des franzöſiſchen öffentlichen Geiſtes er-
feſt habe. Er wie ſein Volk ſchienen entſchloſſen zu ſein, mit

en gewohnten Schikanen der deutſchen Diplomatie zu brechen.
Es frage ſich aber, ob er den Mut haben werde, ſeine Anſichten
durchzuſetzen.

Die Kabinettsſitzung
die für geſtern nachmittag angeſetzt war, iſt auf heute verſchoben
worden. Geſtern fand eine interne Ausſprache derMiniſter über die geſamte politiſche Lage ſtatt.

Die nächſte Reichstagsſitzung iſt vom Präſidenten Loebe auf
den 20. April, nachmittags 8 Uhr anberaumt worden. Auf der

rdnung ſtehen nur kleine Vorlagen und Bittſchriften. Der
wird vom 20. April ab nur 236 Wochen tagen und
7. a wieder in die e r W NachPfingſten ächſt eine Tagung von Wochen usſichtnommen, S ſollen län Sommerferien eintreten, falls

ie volitiſche Lage dieſe Dispoſitionen nicht umwirft.

von der deutſchen Handelsſchiffahrt
Von unſerem Hamburger Mitarbeiter.

III,
Erfreulich und anerkennenswert iſt das Bemühen,

welche die deutſchen Reedereien durch raſtloſes Arbeiten
zeigen, um die deutſche Schiffahrt wieder neu erſtehen zu
laſſen. So haben faſt alle deutſchen Reedereien von den
Neutralen Schiffe gechartert, um den alten Liniendienſt
welchen ſie vor dem Kriege unterhielten, wieder aufzu
nehmen. Verſchiedene Linien haben auch mit eigenen kleinen
Dampfern insbeſondere den Südamerika- Dienſt wieder auf
genommen und es muß für uns ein erhebendes Gefühl ſein,
die Preſſenachrichten zu leſen, die darin übereinſtimmen, daß
die deutſchen Schiffe mit den alten deutſchen Farben in
Südamerika mit herzlicher Freude begrüßt worden ſind und
ſowohl bei den Behörden als auch bei der Bevölkerung
größtes Entgegenkommen allerſeits gefunden haben.

Als ein gutes Zeichen für den Wiederaufbau unſerer
Handelsflotte dürfen wir ferner die in letzter Zeit für
deutſche Rechnung auf deutſchen Werften ſtattgefundenen
Stapelläufe kleinerer und größerer Handelsſchiffe anſehen.
Wenn dieſe auch nicht mit den Schiffen der Vorkriegszeit zu
vergleichen ſind, da ſie ſowohl die luxuriöſe Ausſtattung,
als auch die Größenverhältniſſe jener entbehren, ſo dürfen
e aber als die Vorboten einer neuen, beſſeren Zeit be
grüßen.

Verkehrt aber wäre es, ſich in Anbetracht dieſer erfreu-
lichen Tatſachen der Erwartung hinzugeben, daß wir uns
von heute auf morgen eine Handelsflotte ſchaffen könnten,
welche derjenigen der Friedenszeit gleicht; könnten wir
dieſes aber, ſo würden wir dieſelbe infolge der durch den
Krieg und des nachfolgenden Schandvertrages geſchaffenen
Lage im Augenblicke gar nicht voll ausnützen können, da
eben die heutigen Verhältniſſe gegenüber denen der Vor-
kriegszeit völlig andere ſind.

Das Grundhindernis für den raſchen Wiederaufbau iſt
auch hier wie für jeden anderen Zweig der deutſchen Wirt-
ſchaft der Verſailler Schandvertrag; ſind doch die Valuto-
frage, der Rückgang der Arbeitskraft, Rohſtoffmangel und
nicht zuletzt die vertraglich feſtgelegten, die Schiffahrt be
treffenden direkten Beſtimmungen, welche offenſichtlich ſchon
den Gedanken der Wiederentſtehung einer ſtarken deutſchen
Handelsflotte ſchon im Keime erſticken, die Urſachen, welche
der mühſeligen Arbeit der deutſchen Schiffahrtskreiſe ſtarke
Hemmniſſe in den Weg legen.

Auch der Ausfall des Paſſagier-, insbeſondere des Aus
wandererverkehrs würde ſich in deutſchen Schiffahrtskreiſen
deutlich fühlbar machen; infolge des niedrigen Valuta-
ſtandes dürfte er aber auch in abſehbarer Zeit keine Beſſe-
rung erfahren. Ebenfalls wird die Wiederanknüpfung der
durch den Krieg zum Teil unterbrochenen oder gänzlich ab
gebrochenen Handelsbeziehungen noch längere Zeit bean-
ſpruchen, ſo daß eine deutſche Handelsflotte im Augenblicke
unter Frachtenmangel zu leiden hätte. Trotz der zuletzt an
geführten Gründe dürfen wir ſelbſtverſtändlich nicht
glauben, daß deutſche Schiffe der Untätigkeit unterworfen
ſeien, wir müſſen auch hier damit rechnen, daß eine geraume
Zeit vergehen wird, ehe wir eine ſtarke Handelsflotte
wiederaufzubauen imſtande ſind, und daß ſich bis zu dieſem
Zeitpunkte die Verhältniſſe gebeſſert haben können. Vor
allem muß die Regierung ihr Möglichſtes tun, um den
Wiederaufbau der deutſchen Handelsflotte zu fördern. Eine
ſtarke Handelsflotte iſt für einen Staat die Quelle einer ge-
ſunden Volkswirtſchaft; ſie iſt der Grund, auf dem ſich
Handel und Jnduſtrie, Wohlſtand und Reichtum eines Lan-
des aufbauen. Der Schiffe bedient ſich der Kaufmann, um
ſeine Waren aus fremden Ländern heranzuholen. Der Ver-
kehr mit fremden Nationen bildet freundſchaftliche Be-
ziehungen heraus, die für beide Teile ſehr wertvoll ſein
können, inſofern ſich Handelsverträge, Verſchmelzung ein-
zelner Handelsfirmen zwecks gemeinſamer Ausbeutung be
ſtimmter Jnduſtrie- und Handelszweige, Erſchließung neuer
Einnahmequellen durch finanzielle Beteiligung an ein-
zelnen Unternehmen aus ihm entwickeln können. Solche
freundſchaftlichen, geſchäftlichen Bande aber können der
äußeren Politik des deutſchen Staates und der Erreichung
beſtimmter Ziele nur förderlich ſein.

Durch den Umſtand, daß heute fremde Reedereien
unſere Ueberſeeverfrachtungen vornehmen, gehen dem
eigenen Lande ungeheure Vermögenswerte verloren.
Andererſeits macht uns dieſes Verhältnis vom Auslande
abhängig, indem es den Alliierten jederzeit möglich iſt,
eine genaue Kontrolle unſerer Ein- und Ausfuhr auszu-
üben, einen genauen Einblick in unſere Handelsbeziehungen
zu tun, wodurch der Handelsſpionage Vorſchub geleiſtet und
uns ſehr viel Schaden zugefügt werden kann.

Wir werden hart kämpfen müſſen, um die deutſche
Flagge wieder in der Welt zu u Jnsbeſondere werden
unſere Schiffahrtslinien wie es fich jetzt ſchon zeigtgegen die durch die Gewinne des Krieges und dio rer

leibung unſerer Handelsſchiffe ſtark gewordeng feindliche
Konkurrenz ſehr ſchweren Stand haben, dennoch wollen wir
die feſte Zuverſfcht haben, daß es der deutſchen Kraft und
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Sem deutſchen
Feſſeln des Verſailler Vertrages
deutſchen Farben, mit ihnen
bald wieder in die Welt zu

die
zu behaupten und die alten

aber auch den deutſchen Ruf
tragen.

Die letzten Ceidenstage der Kaiſerin
b. Rotterdam, 12. April.

Zahlreiche Freunde und Bekannte des Kaiſers aus der Nach
barſchaft kamen geſtern im Laufe des Tages in Automobilen
nach Doorn, um ſich in die ausgelegte Beileidsliſte einzuzeichnen.
Ueber die Vorgänge in den letzten Tagen wird aus Schloß Doorn
keine offizielle Auskunft erteilt. Die Gräfin Keller und die
Gräfin Rantzau, die während der letzten Nächte und im letzten
Augenblick am Lager der Kaiſerin weilten, wurden auf einem
Spaziergange geſtern von Zeitungskorreſpondenten mit Fragen
beſtürmt. Sie lehnten aber ebenfalls jede Auskunft ab, nur als
einer der Korreſpondenten fragte, wie der Kaiſer den Schlag er
trage, antwortete die Gräfin Keller, man werde ſich vorſtellen
können, was ein Mann empfinde, dem der Tod das Teuerſte,
was es für ihn auf der Welt gab, genommen habe. Von anderer
Seite wird weiter gemeldet, der Zuſtand der Kaiſerin hatte ſich
am Donnerstag ſo verſchlimmert, daß man der in Wien weilen
den Herzogin von Braunſchweig telegraphierte. Am Freitag trat
eine Beſſerung ein, ſo daß die Tochter des Kaiſerpaares ihre Ab-
reiſe aus Wien verſchieben konnte. Der Sonnabend und Sonntag

Geiſt gelingen wird, ſich auch gegen

verliefen verhältnismäßig gut, und am Sonntag abend ſchien der
Zuſtand verhältnismäßig befriedigend, ſo daß der Arzt hoffte, die
Leidende noch einmal über die Herzkriſis hinwegzubringen.
rſt am Montag morgen zwiſchen 4 und 5 Uhr machten ſich An
zeichen bemerkbar, daß das Ableben nahe bevorſtehe. Kampfer-
einſpritzungen hatten keine Wirkungen mehr, das Bewußtſein
kehrte nicht zurück. Gegen 6 Uhr ſtockte Herzſchlag und Atmung,
und um 6 Uhr 10 Min. mußte der Arzt den Tod feſtſtellen. Der
Kaiſer und Prinz Adalbert hatten die ganze Nacht am Kranken
lager verbracht. Der Kronprinz iſt geſtern abend aus Wieringen
in Doorn eingetroffen, ebenſo Exzellenz von Berg aus Berlin.
Prinz Oskar wird heute erwartet. Die Trauerfeierlichkeit
für die Familie wird am Donnerstag früh in Doorn ſtattfinden,
der Kaiſer und der Kronprinz werden die Leiche, wie weiter ver
lautet, bis Baarn geleiten, wo die Nebenbahnſtrecke in die Haupt
bahn mündet.

Ueber die letzten Leidenstage der Kaiſerin erfahren wir noch
folgende Einzelheiten: Seit Anfang dieſes Monats war der Zu
ſtand der hohen Frau ſo kritiſch, daß die Aerzte ſtündlich
mit dem Ableben rechneten. Seit acht Tagen rang die
Kaiſerin außerordentlich ſchwer. Wurde die Leidende bei be
ſonders mildem Wetter auf die Veranda getragen, ſo glitt ihr
Blick in die Ferne, und wie ein Hauch kam es von ihren Lippen:
„Warum darf ich meine Heimat nicht wieder
ſehen!“
Kaiſer nur auf wenige Stunden Schlafes von dem Schmerzens
lager ſeiner Gemahlin. Er umgab die Kranke mit liebevoller
Fürſorge. Die hohe Frau hielt faſt ſtändig die Hand des Kaiſers
in der ihren, und wenn ſie ſprach, gab ſie der Sorge um den
Kaiſer Ausdruck. Die hohe Frau wußte, daß ihr Leben zu Ende
ging, doch unaufhörlich wiederholte ihre zitternde Stimme dem
Kaiſer gegenüber: „Jch kann nicht ſterben; ich kann dich nicht
allein laſſen! Was ſoll aus dir werden!“ Dieſer Gedanke fachte
die Willenskraft der Schwerleidenden immer wieder an, dem
Tode zu widerſtehen, bis dieſer jetzt ihr verglimmendes Lebens-
licht auslöſchte.

r

Jm Einvernehmen mit dem ehemaligen Oberhofmarſchall
amt wird folgendes bekanntgegeben: Die Beiſetzung der
verſtorbenen Kaiſerin iſt als eine Feier für die Familie
der Dahingeſchiedenen und einen beſchränkten Kreis beſonders
Geladener geplant. Die Einladungen zu der Feier ergehen
ausſchließlich durch das ehemalige Oberhof-
marſchallamt. Die Karten hierzu werden angeſichts der
Raumbverhältniſſe in Potsdam nur in ganz geringer Zahl ausge
geben werden.

w. Haag, 12. April.
Das Korr. -Bureau teilt mit: Vorbehaltlich etwaiger Aende-

rungen ift beabſichtigt, dem deutſchen Kaiſer und dem
Kronprinzen zu geſtatten, die Leiche der ver-
ewigten Kaiſerin bis zur Station Baarn zu begleiten
(Bahnſtation der Linie Amſterdam--Emmerich).

In den langen Wochen des ſchweren Leidens wich der

Die Erbin von Lohberg
A. Roman von E. v. Adlersfeld-Balleſtrem.

(Nachdruck verboten.)
„Wahrhaftig? Meinen herzlichſten Glückwunſch!“
„Na, ſoweit ſind wir noch nicht, denn der Forſtmeiſter

hat darüber noch ein Wort mitzureden. Verzeihen Sie mir,
daß der Mund mir davon zu dieſer Stunde übergelaufen iſt

eine ſchlechte Gewohnheit von mir. Was ich eigentlich
ſagen wollte, es freut mich, daß Leonore Lohberg
unſerer noch gedacht hat, es beſchämt mich, weil ich ſelbſt ihr
gar nicht ſo ſympathiſch gegenüberſtand. Sie ſelbſt waren
zei ihr, als ſie ſtarb?“

„Ja, meine Frau und ich waren bis zuletzt bei ihr. Nach
Mitternacht, als wir das Ende ſchon nahen ſahen, wünſchte
ſie noch Doktor Windmüller zu ſehen; wir redeten ihr zu,
daß dies ja Zeit bis morgen habe, aber ſie wußte ja ſelbſt
ganz genau, daß es dann zu ſpät geweſen wäre, und ich
mußte gehen, ihn wecken

„Den Doktor Windmüller wollte ſie ſehen?“ fiel Frau
von Aſchau verwundert ein. „Ja, kannte ſie ihn denn ſo
genau? Jch meine verſtanden zu haben, daß er vor ein
paar Wochen zum en Male hier war. Hatte ſie ihm
denn etwas zu ſagen?“„Es ſcheint ſo“, erwiderte Grünholz, der ſich's bewußt
wurde, in der Zerſtreutheit mehr geſagt zu haben. als er
gewollt. „Was es war, kann ich nicht ſagen; denn ſie ſprach
ja ſo leiſe, vielleicht war es etwas, das die Samm
kungen ihres Großvaters betraf. Kranke haben ja oft ſolche
nebenſächliche Wünſche und Gedanken, die ihnen keine Ruhe
laſſen. Und nun, gnädige Frau“, ſetzte er in einem anderen
Tone hinzu, „nun erwarte ich Jhre Befehle.

Meine was?“
le habe die Zeit nach LeonorensHi et ges on Veret den Thronwechſel der zu

Arb gen Stelle gebührend anzuzeigen. und mir auch er

laubt, für die J eng Jhrer Genehmigung,
li e zu tun.t er meiner Genehmigung!“ wiederholte Frau

cichau kopfſchüttelnd. „Ja, um alles in der Welt, was

Stegerwalds „Geſchäftsminiſterium“

b. Berlin, 12. April.Die Bemühungen des Miniſterpräſidenten Ste erwal d

um eine Koalition auf „breiter Baſis“, von den rheits
ſozialiſten bis zur Volkspartei, werden durch den Parteiſtand
unkt der erſteren erheblich erſchwer. Stegerwald hatte den
raktionen der alten Koalition die r über ihre Hal

ung gegenüber ſeinem Plan bis vormittag abverlangt.
Wie wir erfahren, iſt durch den hartnäckigen Wider
ſtand der Sozialdemokraten die Bildung einer er
weiterten Koalition als geſcheitert anzuſehen.Die ialdemokraten berufen ſich gen im „Vorwärts“ auf

e Bindungen des Zentrums-Fraktionsvor
tandes dahin, daß Stegerwald kein Kabinett ſchaffen werde,
das nicht die Zuſtimmung der Sozialdemokratie fände. Dem-
h möchten wir im Einklang mit unſeren bisherigen

ührungen hier betonen, der Fraktions
Dr. et keinesfallz derS. P. D. gebunden hat. Richtig i allerdings, daß einer deranderen ZentrumsUnterhändler, der der S. P. D. durch

ſeinen Beruf näherſteht, aus der Rei anDie Lage iſt nun ſo, h e e TWerhandlungen
rnach einer anderen Richtung d fortſetzen müſſen, nämlie e r hr Durchm ung u dieſem Zwecke finden heutenachmittag neue Beſprechungen ſtatt. n

Auch von anderer zuſtändiger Seite wird beſtätigt, daß
Miniſterpräſident Stegerwald bei ſeiner Berufung zur Kabi
nettsbildung gegenüber den Parteien keine Bindung ein
gegangen iſt; ſchon deswegen nicht, weil er bis Freitag nach
mittag nicht daran dachte, in das neue Preußenkabinett einzu
treten. Erſt am Freitag nachmittag ſeien die Parteien an ihn
herangetreten mit der Bitte, das Miniſterpräſidium zu über
nehmen. Und am Sonnabend früh endlich um 611 Uhr habe das
Zentrum beſchloſſen, ihn zu präſentieren.

Miniſterkriſe in Sachſen
w. Dresden, 12, April.

Wie el S hiſwer Landesdienſt meldet, hat Juſtiz-
miniſter Dr. arniſſch dem Miniſterpräſidenten mitgeteilt,
er habe die Abſicht, beim Geſamtminiſterium um ſeine Ent
laſſung zu bitten. Dr. Harniſch hat inzwiſchen einen kurzen
Urlaub angetreten. Seine Vertretung hat für dieſe Zeit
Finanzminiſter Held übernommen,

heim und Slurſchutz
Die anhaltiſche Regieung hat den Gemeinden anheim ge

ſtellt, durch Bildung von örtlichan Heim und Flur
ſchutzverbänden ihr Eigentum ſelbſt zu ſchützen. Die
Mitglieder dieſer Schutzverbände ſollen auch das Recht z u m
Waffenbeſitz haben, verdächtige Perſonen anhalten und
durchſuchen dürfen. Eine große Anzahl anhaltiſcher Gemein-
den hat bereits derartige Schutzverbände gegründet.

Die bayeriſche Einwohnerwehr
w. München, 12. April.

In der heutigen Sitzung des Staatshaushaltsausſchuſſes
des bayeriſchen Landtages ſtand die Einwohnerwehr-
frage zur Beratung. Jm Laufe der Sitzung bemerkte Miniſter
präſident Dr. v. Kahr zu dem Standpunkt, den die Staats
regierung heute in der Einwohnerwehrfrage einnimmt, u. a. fol
gendes: Grundlegend iſt, der bewaffnete Selbſtſchutz
iſt und bleibt eine vorübergehende Hilfseinrichtung
polizeilichen Charakters. Solche Einrichtungen ſind
auch anderwärts, z. B. in England, Amerika und
Jtalien, nicht unbekannt. Jn dem Maße, als der Staat nach
und nach erſtarkt, wird das Bedürfnis nach bewaffnetem Selbſt
ſchutz aufhören und damit die Einwohnerwehr von ſelbſt wieder
verſchwinden. Das iſt die natürliche Löſung der Entwaffnungs-
frage, der unſere Gegner, weil ſie Weſen und Ziele unſerer Ein-
wohnerwehr verkennen, leider immer noch eine Bedeutung
beimeſſen, die ihr in Wirklichkeit gar nicht zukommt.

Die Entſcheidung über Oberſchleſien
Poluniſche Drohungen.

(Von unſerem Sonderberichkerſtatder.)
h. Zürich, 13. April.

Der deutſche Delegierte, Herr von Mutius hat Euoevoriger im franzöſiſchen Miniſterium des Aeußern die
deutſche Note überreicht, in der auf Grundlage der Volks
abſtimmung das Recht Deutſchlands auf ganz Ober-
ſchleſien dargelegt wird. Die Jnteralliierte Kommiſſion iſt
nunmehr unter Vorſitz des Generals Le Rond zuſammen-getreten, um über die ober ſchleſiſche Frage zu be

habe ich denn dabei zu genehmigen? Ach ſo, Sie meinen
wegen unſerer Abreiſe!“
„NKein, wegen Jhres Hierbleibens“, verſetzte er mit dem
Schatten eines unwillkürlichen Lächelns.

„La reine eſt morte, vive la reinel“
„Das verſteh' ich nicht; das heißt, ſo viel Franzöſiſch

weiß ich ſchon noch, um mir die paar Worte in ehrliches
Deutſch überſetzen zu können. Aber was Sie damit ſagen
wollen, geht mir über den Verſtand.“

„Nun, gnädige Frau, ich will damit ſagen, daß Sie
als nächſte und einzige Erbin in den Beſitz der Herrſchaft
Lohberg gekommen ſind“, erwiderte er feierlich.

Frau von Aſchau machte tatſächlich einen Satz nach
rückwärts und wurde feuerrot.

„Machen Sie keine ſchlechten Witze“, fuhr es ihr mehr
draſtiſch als höflich heraus.

„Dazu wäre die Stunde wohl nicht geeignet, und außer-
dem würde ich mir doch gewiß nicht erlauben, ſchlechte Witze
mit Jhnen zu machen“, erwiderte der Geſandte äußerlich
ernſt, aber in ſeinen Augen lächelte es nicht nur, es lachte
ohne Phraſe. „Jch gab mir vorgeſtern, wie Sie ſich erinnern
werden, die Ehre, Jhnen die Erbfolge von Lohberg aus-
einanderzuſetzen, ahnungslos, daß ſie ſo bald in Kraft
treten ſollte.

„Na, wiſſen Sie, Exzellenz, damit haben Sie mir keine
unruhige Nacht gemacht, das ging bei mir zu einem Ohr
rein und zum anderen 'raus“, verſicherte Frau von Aſchau.
„Sie hätten mir ebenſogut erzählen können, daß ich Kaiſerin
von Abeſſinien werden würde, falls ich das alte Reff, die
Witwe Meneliks, überlebte. Du lieber Gott, Leonore
Lohberg war doch vorgeſtern noch allem Anſchein nach ganz
geſund, und jung war ſie dazu, während ich nein,
lieber Herr von Grünholz, der Floh hat mir im Ohr keine
Stunde lang gekrabbelt, hat mir keine Kopfſchmerzen ge

r noch nicht uötig, gnädige Frau;e r aeinzuführen“, verſetzte er herzlich.
iſt das wirklich Ernſt voller Ernſt? Daß dich derPayer boln Mar ſoll das Schloß bier gehören und

raten. Le Roms verſ Reden, die er ingwiſchen ir
Paris gehalten hat, ſind in Deutſchland bereits bekannt
Intereſſant iſt nur die Tat die Jnteralliierte Kom,
miſſion erklärt hat, vor Mitte Mai über die endgül-
tigen Grenzen von Oberſchleſien keine Ent
ſcheidung treffen zu können.

Einem Bericht des halbamtlichen Warſchauer „Expreß“
iſt zu entnehmen, daß in einer rieſigen Volksverſamm-
lung in chau ein Beſchluß gefaßt wurde, worin gefordert wird der polniſche Teil ebis zum 1. Mai an Polen angeſ en werde, widrigen-

erantwortungOberſchleſien beſetzen wofalls polniſche Volk auf ne

Unterſtützung der Schutzpolizei bezweckt folgender deutſch
nationale Antrag:

Das Staatsminiſterium wird aufgefordert, mit Beſchleuni-
gung einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den

a)die Penſionsanſprüche der Schutzpolizeibeamten

ten und deren unter
bei Unfällen im

geregelt werden und
b) darüber hinaus die igeibeam

n rechtigte Angehörige
ie n ſt, die dauerndes Siechtum oder Tod im Gefolge

haben, in ausreichender tellt werden.
Dem Reichstagsabgeordneten Geh. Juſtizrat Dr. Kahl wurde

von der vereinigten juriſtiſchen und ophiſchen Fakultät der
e de die ehe eines Tee den gr5 warwiſſenſſhaft verliehen. imrat Kahl beſitzt iſchen,
mediziniſchen und philoſophi Ehrendoktorgrad.

Preſſetelegramme nach Polen. Von jetzt ab werden Preſſe
telegramme nach Polen ermäßigten Wortgebühren ange
nommen. Die Gebühr beträgt bis auf weiteres 1,15 rk. Nach
den vormals Jeutſcrn Landesteilen gilt die innerdeutſche Gebühr

Großfeuer. Sonnabend nachmittag brach in der
Bützower Filiale der Stettiner Papierfabrik Großfeuer aus, das
infolge des herrſchenden Sturmes gewaltigen Umfang anzuneh-
men drohte. Unter tatkräftiger Mithilfe der Roſtocker Feuerwehr
wurde der Brand nach hartem Kampf auf ſeinen Herd beſchränkt.

Zur preußiſchen Verfaſſung hat der bekannte Berliner Staats
rechtslehrer Profeſſor Bornhak bei H. W. Müller in Berlin SW 68
Erläuterungen erſcheinen laſſen, die die weſentlichen Auslegungs
grundſätze kurz und deutlich hervortreten laſſen. Die Einleitung
ibt eine überſichtliche Geſchichte der preußiſchen Staatsverfaſſung.
as ar beſonders bemerkenswert durch die unbekümmerte

und ſcharfe Kritik. die an der gern Verfaſſung geübt wird. Es
iſt darin ein Seitenſtück zu der Bornhakſchen Ausgabe der Reichs
V die kürzlich in zweiter Auflage erſchien. Es koſtet

Univerſitätswoche in Leipzig. Der akademiſche Senat der
Univerſität Leipzig läßt eine Einlad zu einer Leipziger
Univerſitätswoche vom 22. bis 29. Juni ergehen. Die
Einladung wendet ſo in erſter Linie an die Volksgenoſſen dies
ſeits und jenſeits der Reichsgrenzen, ſodann aber beſonders an
die Männer und Frauen befreundeter Völker, die ſich mit uns
eins fühlen in der Werthaltung wiſſenſchaftlicher Geſinnung und
kulturfördernder Arbeit. Die Univerſitätswoche ſoll dazu bei
tragen, die gelöſten oder gar zerriſſenen Beziehungen zu den
Völkern zu befeſtigen und zu erneuern. Pafzerleichterungen hofft
man ähnlich wie zur Leipziger Meſſe zu erwirken.

tzk. Vom Gregoriusfeſt. d der „Thüri Kirchen
geſchichte“, verfaßt vom Pfarrer hardt in Molſchleben, a
ſich folgende Nachricht über dieſes uralte, jetzt nur noch in Stadt-
ilm und Koburg ngene Feſt: Es fand in ganz Thüringen
am 12. Mai ſtatt. Die ganze Schule ging zur Kirche, ein Geiſt
licher hielt eine Anſprache, Gregoriuslieder wurden geſungen,
ein Schüler hielt eine Rede. Darauf zogen die Schüler mit fröh
lichen Geſängen durch die Stadt, Gaben heiſchend und Geſch'nke
ſammelnd, voran ein als Engel verkleideter Knabe, welcher
auf einem Biſchofsſtab eine mit Blumen und Bändern verzierte
Brezel trug, ein Knabe als Biſchof, zwei als Prieſter, einer als
König; die Kinder im Zuge verkleidet als Schäfer, Jäger, Sol
daten, Handwerker, Hanswürſte und Affen. Die
menden Knaben, die ſogenannten Gregorianer, wurden in eine
Art Chorhemd eingekleidet, aus ihren Wohnungen abgeholt und
mit Geſang in die Schule eingeführt.

„Gewidmet von den Angeſtellten.“ Jn welcher Art mit dem
Namen großer Arbeitnehmergruppen Mißbrauch getrieben wird,
beweiſt ein Vorfall, der ſich anläßlich der Beerdigung des Elek
trikerführers Sült in einem großen Motorenwerk zugetrager
hat. Bei dieſer Beerdigung gab es einen Kranz, auf deſſen
Schleife es hieß: „Feig das Geſindel, das dich erſchlug im
Kampfe gegen die Tyvrannenbrut.
gingſt in den Tod. Wir ſind zum Kampfe, zur Rache bereit.
Gewidmet von den Angeſtellten und der Arbeiterſchaft der

Fabrik.“ Eine zur Klarſtellung einberufene Verſammlung
ſämtlicher Angeſtellten zeitigte das Ergebnis, it ganz
wenigen Ausnahmen niemand Kenntnis von der beabſichtigten
Kranzſpende hatte, und daß insbeſondere der Wortlaut der
Widmung keinesfalls die Zuſtimmung der Angeſtellten farrd.

alles, was drum und dran iſt? Kneifen Sie mich mal in
den Arm, Exzellenz, damit ich ſicher bin, daß ich nich
träume. Aber“, rief ſie, mit dem Stock aufſtampfend, aus
„aber wenn Sie glauben, daß ich mich freue, dann haben Sie
ſich gründlich geſchnitten! Heulen möchte ich, wenn ich an
das arme tote Wurm da droben denke, an deſſen Stelle ich
alte Schachtel treten ſoll. Wie lange kann's denn mit mir
noch dauern? Wenn's der liebe Herrgott will, noch ein
paar Jahre, und die Krone ſackt ſich den ganzen Bettel als
fröhliche Erbin kaltlächelnd ein. Nein, da huſte ich lieber
gleich auf den ganzen Dreck!“ ſchloß ſie energiſch.

„Tun Sie das lieber nicht“, riet der Geſandte halb ge
rührt, halb mit allen Geiſtern einer unwiderſtehlichen Lach
luſt ringend. „Die Krone kann noch lange warten; denn
die Erbfolge geht doch nun in Jhrer Linie weiter. Nach
Jhnen würde Jhre Tochter die nächſte Erbin ſein
„HNa, das wäre ja ſo'n Freſſen für meinen teuren
Schwiegerſohn geweſen!“ fiel ſie ein. „Ob er das gewußt
hat, als er mein armes Mädel mit ſeinen Reizen betörte?“

„Sicher nicht; denn er glaubte geſtern abend noch, daß
das Leben mit Leonore erliſcht, und ich habe ihn aus ganz
beſtimmten Gründen bei dieſem Jrrtum gelaſſen“, ver
ſicherte Grünholz. „Nun alſo, und da Jhre Tochter nicht
mehr lebt, ſo ſind deren Hinterbliebene die nach Jhnen
nächſten Anwärter auf das Erbe.“

„Fritz!“ rief ſie aus, ſah den Geſandten einen Augen
blick ſtarr an und dann flog über ihr garſtiges, altes Ge
ſicht ein wunderbar verſchönerndes, ja verklärendes Leuchten
„Fritzi Fritz Ellbach wäre mein nächſter, direkter Erbe.
Mein lieber, guter Junge? Nein, Sie haben recht, i
darf auf die Erbſchaft ja überhaupt gar nicht huſten. Füt
mich du liebe Zeit, was brauch' ich denn? Jch bin zu
frieden mit dem, was ich habe, und 's iſt ja gottlob genug
um auch den Jungen überm Waſſer zu halten, bis er ſowe
iſt, daß er meine paar Kröten nicht mehr braucht. Aber i
Fritz ja, das iſt natürlich ganz etwas anderes Für Frif
will ich mich gern mit fo ner großen Herrſchaft herum
ärgern. Sagen Sie mal: die Geſchichte hier wirft do
genug ab, um dem Jungen ein behagliches Heim ſchaffen

können Fortſetzung folgt.)
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Halklke, 13. April.

z Die Einführung des neuen Direktors
z der Franckeſchen Stiftungen
s fand geſtern vormittag 11 Uhr im großen Verſammlungsſaa
n dex Stiftungen in Gegenwart von Vertretern der vorgeſetzten
o Behörde, der Univerſität, der Lehrer und BVeamtenſchaft ſowie

der Schüler und Schülerinnen ſtatt
Die Feier wurde eingeleitet durch den gemeinſamen Geſang

ch van Lobe den Herren“. Dann ergriff Herr Oberregierungsrat
Baßne re Magdeburg als Vertreter des Kultusminiſters und

48 des Provingialſchulkollegiums das Wort, um den bisherigen
ten direktor, Herrn Geh. Regierungsrat Dr. D. Fries, mit herz

ichen Worten des Dankes urd der Anerkennung zu verabſchieden
er und den weuen Direktor, Hrn. Geh. Studienrat Dr. Nebe, eingu
i m führen. Hierauf ſprach im Namen der Lehrer und Beamten
lge Herr Studiendirektor Bal tze re indem er dem ſcheiden
rde den Direktor für ſein bewieſenes Wohlwollen dankte und den
de neuen willkommen hieß. Unter anderen vedete weiterhin als
ats Vertreter der hieſigen Univerſität Herr Geheimrat Sütgert,
en, der auf die enge Verbindung zwiſchen Waiſenhaus und Univer

ſität, wie ſie ſich auch in der Perſon von Herrn Geheimrat Fries
eſſe xzeigt hatte, hinwies. Darauf dankte Herr Geheimrat Fries
ge in bewegten Worten für die ihm erwieſenen Ehrungen und
5 nahm Abſchied von der Stätte, wo er an 40 Jahre in leitender
e Stellung tätig geweſen war. Nun übernahm Herr Geheimrat:
das Rebe offiziell die Leitung der Stiftungen, wies auf die Ver

neh jaredenheiten ſeiner neuen und bisherigen Wirkungeſtätte hin
wehr und führte den neuen Rektor der Latina und Konrektor der
änkt. Frandeſchen Stiftungen, Herrn Dr. Michaelis, ein. Dieſer,
v ein früherer Schüler der Latzia und Zögling der Penſions
na Anſtalt der Stifrungen, dankte für das ihm entgegengebrachte
n vertrauen und verſprach, alle ſeine Kräfte in den Dienſt ſeines
ſung. neuen Amtes, beſonders des ihm anvertrauten Ghmnaſiums, zu
nerte ſtellen.
Es Chorgeſänge verſchönten die einfache, ichlichte Feier, die in
eichs dem gemeinſamen Geſang einiger Strophen von „Ach bleib mit
koſtet deiner Gnade“ ausklang.

t der Der neue Direktor der Francheſchen Stiftungen, Herr Geh.
iger Studienrat Dr. Auguſt Nebe, wurde am 28. September 1864

Die zu Roßleben als Sohn eines Pfarrers geboren und iſt durch
dies ſeine Vorfahren mit den Stiftungen eng verbunden. Er

es an jſudierte vor allem alte Sprachen und beſtand die Prüfung pro
uns ecultate docendi 1887. Er war dann an verſchiedenen Gymnna

s und Pfen als Oberlehrer tätig und war zuletzt Direktor des von den
den hohengzollern geſtifteten Joachimsthalſchen Gymnaſiums zu

hofft Templin in der Uckermark.

irchen. Der neue Rektor der Latina, Herr Dr. Walther
W Nichaelis, wurde als Sohn eines Pfarrers am 2. Februar

ringen 1878 geboren, veſuchte die Lating der Franckeſchen Stiftungen
Geiſt J end beſtand 1809 das phülologiſche Staatsenamen. Er war bis

ungen, J zu ſeiner Berufung nach Halle Rektor der Kloſterſchule zu Roß-
it fröh eben (Unſtrut), eines Gymnaſiums verbunden mit Alumnat.

eſch nke hh erge Sondergerichtsſitzung
ner a ueber den weiteren Verlauf der geſtrigen Sondergerichts
r, Sol Yirgung iſt folgendes zu berichten: Der Arbeiter Ernſt Graf
r in Ammendorf, geboren 1879, verheiratet und Vater von 5 Kin-
n eine Deern, iſt der Vorbereitung eines hochverväteriſchen Unterneh

olt und Nnens angellagt. Nach ſeiner Angabe haben ihn die Exploſionen
it de i der Nacht auf die Straße geführt, wo er nur fremde Geſich-

e wir irre r z ſehen wert Er r rPuanterwegs feſtgehalten u gezwurigen worden, zwei Leues h zu helfen, rote Zettel anzukleben, die er aber nicht geſeſen haben
e en will; er gibt aber ſelbſt an, daß er die Ueberſchrift „Aufruf“

und die Unterſchrift „Bowitzky, Zivilkommiſſar“ geleſen habe.lug P 2erauf will er gezwungen worden ſein. im Amlsgebäude zu
oberen Ammendorf Lebensanittel anzunehmen, die dort als iwillige

der ben abgeliefert werden würden; Ein gewiſſer Schiobe ſoll
an m vorher geſagt haben, es würde au t werden, daß
u m I Bewohner für die Verwundeten Lebensmittel abgeben möch
ſichten n. Mit anderen unbewaffweten Leuten iſt er dann wach Döll
m e I gegangen, wo er eit Erlaubnis des Wirtes auf dem Heu
fard boden unentgeltlich habe übernachten dürfen. Der Angeklagte

erklärte noch, er ſei früher Unabhängiger geweſen und nach
Ppeer Spaltung Kommuniſt geworden. Das Gericht ſah nicht für

mal in erwieſen an, daß er ſich des Landfriedensbruches ſchuldig ge
ch nicht macht oder einem bewaffneten Haufen angeſchloſſen habe, ver
nd, aus eilte ihn aber wegen Verbrechens aus 86 Vorbereitung
hen Sie eines hochverräteriſchen Unternehmens) zu einer Zuchthau
e ſtrafe von 2 Jahren und zu 5 Jahren Ehrenrechtsverluſt.n ich a V Des gleichen Verbrechens waren veſ die Arbeiter
Stelle ich nichard Schröder', geb. 1898, Willi Henne geb. 1884.
mit mir Nun Robert Schreiber, geb. 1891, ſämtlich in Halle. Schröder
noch ein Pwill am 26. März zufällig nach dem Sandanger gekommen ſein
zettel als und hier die Hetzreden Bowitzkys angehört haben; er ſei dann
ich lieber Pengehalten worden und habe mit nach Eisleben ſollen, wozu er

über keine Luſt gehabt habe. SEr ſei aber feſtgehalten worden
halb ge und in Begleitung eines Mannes nach ſeiner Wohnung ge
hen zangen, um von ſeiner Frau Abſchied zu nehmen, während
n. dem den ſein Begleiter unten gewartet habe. Um nicht als feige
en e en ſei er, dann mitgegogen. suerſt nach Teutſchenthai.
f. dann nach Eisleben, wo im Schloſſe übernachtet wurde, und
h chließlich nach Ammendorf zum „Schwarzen Adler“. Der An
en teuren Weflagte bekennt ſich als Kommuniſt, er will aber weder eirie
s gewußt PLaffe gehabt, noch geſchoſſen haben. Das Gericht verurteilte
etörte?“ n wegen Vorbereitung eines hochverräteriſchen Unternehmens
noch, m Tateinheit mit ſchwerem Landfriedensbruche zu einem Jahre
aus ganj us und 5 Jahren Ehrverluſt. Hennicke erhielt wegen

ſen“, ver en Landfriedensbruches in Tateinheit mit Anſchluß an

t er nicht en Ware 2 Jahre un eheſterſonnabe raplau gegangen ſein,ich Jhnei Winzulaufen; in Ammendorf will er übernachtet haben und ge
wungen worden fein, 8 Stunden am Bahnhof Poſten zu ſtehen.

n Augen Fräter ſei er in Schraplau feſtgehalten und in eine Kampf
altes Gruppe eingeordnet worden. Schreiber iſt am Karfreitag mit

z Leuchten auf dem GEertraudenfriedhofe geweſen, er hat auch auf dem
ter Erbeendanger Bowitzkhs Hehrede mit angehört, der aufgefordert
cht, u die kämpfenden Genoſſen zu unterſtützen. Er gab auch zu,
ſt der Liebenauer Brücke, aber ohne Gewehr, Poſten geſtanden
ſ en. u baben. Wegen Vorbereitung eines hochverrteriſchen Unter
ch bin M ehmens in Tateinheit mit Anſchluß an einen bewaffneten
lob gen Waufen verurdeilte das Gericht ihn zu einem Jahre Zuchthaus
s Foer n d 5 Jahren Ehrverluſt.

e eür Fri Viebereinführung von Sonntagsfahrkarten geplant.t Wenn uf die Anfrage des Ruhrſiedlerverbandes beim Reildbsverkehrs

wirft do m wurde vom Niniſter Groener mitgeteilt, daß die
ſchaffen diebereinführung der Sonntagsfahrkarten in Kürze beſtimmt
h erwarten iſt, und zwar für das ganze Gebiet der
folgt. tichzeitenbahgen

f
Die Stellung der Poſtkwen Union in der Proving Sachſen

zur Einheitsliſte für die verfaſſunggebende Kirchenverſammlung
ſoll in einer Vorſtandsſitzung, an der aber auch andere
Mitglieder und Geſinnungsgenoſſen, die nicht eingeſchriebene
Mitglieder ſind, auf Wunſch teilnehmen können, am Dienstag,
den 19. April, m 3 Uhr in Halle im „Nikolaus“ klar
geſtellt werden. Bekanntlich hat ſchon anläßlich der letzten Ge
neralſynode eine l über Aufſtellung einer Einheits-
liſte für die verſchiedenen Gruppen ſtattgefunden. Dieſe Be
ſp iſt bei der letzten Provingialſynode fortgeſetzt. Ein
Ausſchuß iſt e Die Verhandlungen haben bisher zu ſehr

Verſtändigung geführt. Nun tritt von vpoſitiver Seite das
eſtreben auf, mit einer Sonderliſte vorzugehen. Da iſt es

erforderlich, ß die Poſitive Union in offener Ausſprache
Stellung nimmt. Um rege Beteiligung an der Verſammlung
wird gebeten

Der Kampf gegen die Fremdenlegion. Jmmer wieder
kammen Meldungen aus dem beſetzten Gebiet, daß ſich Deutſche
zur Fremdenlegion anwerben laſſen. Und ſo hat es denn der
Legionär Gberhardt unternommen, auf eigene Rechnung
und Gefahr Vorträge zu veranſtalten, um aus perſönlichen Er
fahrungen heraus von den Zuſtänden in der Fremdenlegion, der
er acht Jahre angehörte, zu berichten und vor dem Eintritt in
dieſelbe zu warnen. Ein ſolcher Vortrag fand am Sonntag
vormittag im „Hofjäger“ ſtatt, der, namentlich von jungen
Leuten, gut beſucht war. Dex Legionär Eberhardt kam auf die
elbe Weiſe nach Afrika wie ſo mancher andere junge Mann.
Durch Vorſpiegelung falſcher Tatſachen fiel er den Werbern in
die Hände. Bittere Erfahrungen ließen in ihm wiederholt
Fluchtpläne reifen. Schließlich gelang es ihm aber wieder nach
der Heimat zu kommen. Als 1914 der Krieg ausbrach, meldete
ſich Eberhardt zum Heeresdienſt in München und iſt dann im
deutſchen Spionagedienſt verwandt worden. Mit Recht forderte
der Vortragende alle Kreiſe auf, dazu beizutragen, daß kein
Deutſcher in die Fremdenlegion eintritt, um ſo die Volks
genoſſen vor Enttäuſchungen, frühzeitigem Tod oder dauerndem
Siechtum zu bewahren.

Deutſchvölkiſcher Treffpunkt: Heurte, Mittwoch, abends
8 Uhr „Rathausſchenke“, Markt. Tagesordnung: Außenpolitik
und Judentum, dann Bundesfragen.

Verlegung des Fidus-Vortrages. Der für Freitag Abend
8 Uhr im Mozartſaal geplante Fidus-Lichtbildervortrag von
Wilhelm Munnecke wird mit Rückſicht auf die in der
Stephanuskirche ſtattfindende Trauerfeier auf Dienstag, den
19. April, verlegt. Näheres wird noch bekanntgegeben.

Die Univerſitäts-Tennisplätze auf der Ziegelwieſe werden
am 15. April eröffnet. Belegung der Plätze erfolgt im Univer-
ſitätsverwaltungsgebäude, Zimmer Nr. 75.

FSamilien- Nachrichten
Geburt H. Tentſch- Niemberg (Sohnm)
Vermählung: Willi Kulpe mit Elli Hopf.
Todesfälle: Am 9. April Maſchinenſteiger a. D. Ludwig

Rade im 71. Lebensjahr Am 9. April Gärtnereibeſitzer
Karl Küſter im 67. Lebensjahr. Am 10. April Pauline
Vogel geb. Detemeyer im 75. Lebensjahr. Am 11. April
Heinz Meerbote im 1. Lebensjahr. Am 11. April Kürſch-
nermeiſter Chriſtion Jacobi tm 77. Lebensjahr. Am
10. April Amélie Kriebitz geb. von Rauch. Am 10. April
Marie Klage geb. Logus im 45. Lebensjahr.

19. Gautag und 12. Handlungsgehilfentag für
Sachſen- Anhalt des D. H. V. in Deſſau

Deſſau, 11. April.
Der 19. ordentliche Gautag des Gaues Sachſen-Anhalt im

Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverband
fand an Sonnabend, den 9. April, als Auftakt zu dem am Sonn-
tag, den 10. April, ſtattfindenden 12. Handlungsgehilfentage im
großen Feſtſacl des Kriſtallpalaſtes in Deſſau ſtatt. Aus dem
Gaugebiet hatten mehr als 80 Ortsgruppen Stimmführer ent-
ſandt, denen ſich ein große Anzahl Einzelmitglieder aus den
Ortsgruppen angeſchloſſen hatten. Der vom Gauvorſteher Ernſt
Richter Magdeburg erſtattete Jahres und Kaſſenbericht des

res 1920 ſowie der Voranſchlag für das Jahr 1921 werden
einſtimmig angenommen. Das Mitglied des Auſſichtsrates, Land
tagsabgeordneter Robert HeidenreichHalle, wurde wieder
beſtätigt und zum ſtellvertretenden Gauvorſtoher gewählt. Außer
dem wurden in den Aufſichtsvat des Verbandes BöhmeGran-
ſchütz und Le ue Magdeburg gewählt. Alle ſonſtigen Anträge
fanden ordnungsgemäß Erledigung. Den warm empfundenen
Begrüßungsworten des Gauvorſtehers Richter Magdeburg
ſchloſſen 3 der Vertreter der Verwaltung Fra ham Hamburg
und die Kollegen Auerbach Erfurt und Heidenreich-
Halle an, während der Vertreter des Deutſchen Gewerkſchafts-
bundes, Broſt Berlin, Grüße des Deutſchen Gewerkſchafts
bundes übermittelte, die er in einem Schlußwort, das dem be
rufsſtändgen Wirken auf gewerkſchaftlichem Boden gewidmet
war, zum Ausdruck brachte.

Der 12. Handlungsgehilfentag für Sachſen-An-
halt ebenfalls unter großer Beteiligung im Feſtſaal des
Kriſtallpalaſtes in Deſſau Sonntag vormittag ſtatt. Vertreter
der Behörden, Körperſchaften und Parteien, u. a. die Präſidenten
des Anhaltiſchen Landtages, anhaltiſche rdnete der
wirtſchaftlichen Fraktion als auch preuhi d Landt eordnete
der Deutſchnationalen und Deutſchen Volkspartei, veter der
Deutſchnationalen, Deutſchen Volkspartei und der Demokratiſchen
Partei nahmen an der Tagung teil. Ferner waren Vertreter
des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes und der organiſierten chriſt
lich nationalen Arbeiterſchaft Mitteldeutſchlands a end. u
vorſteher Richter Magdeburg erteilte nach kurzen Be
grüßungsworten und mit dem Hinweiſe auf Zweck und Ziel dieſer

ltigen Kundgebung dem 1. Berichterſtatter, Kreisgeſchäfts-
ührer Guſtav Hartz Halle, das Wort zu der „Tariffrage in der

e Sachſen und in Anhalt“. Als zweiter Redner ſprach Ge

ſchäftsführer Siegfr. Becke r-Deſſau über die Sonntagsruhe in
Handel und Jnduſtrie. Gauvorſteher Richt e r Magdeburg kam
als letzter Berichterſtotter mit der Lebensfrage für Stand und
Volk, der Sozialiſierung, zu Worte. Die zu den drei Bericht
erſtattungen ausgelegten Entſchließungen fanden einſtimmige
Annahme. Das Verwaltungsmitglied Frahm Hamburg unter
ſtrich im Schlußwort noch die Gedanken, die den D. H. V. als
führende m im Deutſchen Gewerkſchaftsbund
kennzeichnet. Der orſteher ſchloß mit einem dreifachen Heil
auf Verband den 12. Handlungsgehilfentag, der damit einen
würdigen Abſchluß fand.

An die Tagung ſchloß ſich ein gemeinſames Feſteſſen an. Am
Nachmitiag fanden in den Räumen des Kriſtallpalaſtes Sonder
ſitzungen der Gaufachgruppen Kohlen und e bau, Kaliberg-
bau, Verſicherungen, Eiſen und Metallinduſtrie, Keramiſche Jn-
duſtrie, ſtatt.

Von einem Teilnehmer der Tagung wird uns geſchrieben:
Der verfloſſene Sonntag verſammelte die Vertreter von

83 Ortsgruppen des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-Ver-
bandes im Kriſtallpalaſte zu Deſſau zum 12. Handlungs-
gehilfentage für Sachſen-Anhalt. Unſere Zeit iſt faſt überreichan Kongreſſen und Bufamtentanften,

licher Art und gar manche dieſer Beratungen bieten wenig An-
iehendes oder Vegeiſterndes, ſie bleiben ſtecken in des Berufes
nge und eigennützigem Streben. Demgegenüber war der

Deſſauer Handlungsgehilfentag auf ein höheres Ziel, die
deutſche Arbeitsgemeinſchaft, deutſche Volk

namentlich wirtſchaft.

Punkten und 1833.360 Kilometer.

emein ſchaft eingeſtekkt. De Art, wie Harsß ausFalle „Die Zauftreger Siegfried Becker (Deſſau) die „Sonn

t in Handel und Jnduſtrie oder Ernſt Richter
(Magdeburg) „Die Sofial ſierung behandelten, ſie zeigten den
deutſchen Gedanken in der Gewerkſchaftsbewegung, die
Durchgeiſtigung des Gewerkſchaftsweſens, welches nach den Zie-
len des D. H.-V. nichts anderes ſein ſoll und will, als ein Weg
ur Arbeits und Volksgemeinſchaft, zur Arbeitsfreude. DerMenſch der Volksgenoſſe iſt der Mittelpunkt des Wirtſchafts und

Staatslebens, geſund und frei ſoll er ſich entfalten, der Arbeiter
und Angeſtellte ein Mitarbeiter im Unternehmen, keine Ma-
Ding m die Arbeitsfreude zu erhalten, iſt ſolche Entlohnung

die Arbeitsfreude nicht unterer Wertarbeit notwendig, da
eht, daß der Schaffende für ſich und die Seinen angemeſſenes

Auskommen findet. Dieſe Ziele ſind keine unerhörten Forderun-
gen, ſondern ſittliches bot!

„Mann mit zugeknöpften Taſchen,
Dir tut niemand 'was zulieb',
Hand wird nur von Hand gewaſchen,
Wenn du nehmen willſt, 3 ib',

klang der erſte Vortrag aus. Kein Volkswirt, kein gewiſſenhafter
Arbeitgeber kann ſich den Gedankengängen verſchließen, ſie
die Redner in Deſſau vertraten. Beſonders bedeutend waren die
Ausführungen des Führers Friedri
welcher fich mit dem Ententekapitalismus auseinanderſetzte.
Wenn unſer Volk ſeine Arbeit mit Freude tut, das heißt, der
Menſch ſich als ſchaffende Perſönlichkeit fühlt, dann werden wir
als die ſtärkeren Perſönlichkeiten im Wettbewerb ohne Zweifel
die Gegner überwinden. Man kann nicht genug hervorheben,
wie dieſe Gedankengänge als etwas Lebendiges die öden ema
tiſchen Sozialiſierungsforderungen der artfremden Leute vom
Schlage eines Marx, Lederer, Rathenau überragen und ohne
Zweifel auch überwinden werden.

Geſinnung, wie ſie auf der Deſſauer Tagung des D. H.-V.
hervortrat, ſie läßt uns hoffen, daß unſer Vaterland wieder
emporſteigen muß! Heil den mutigen deutſchen Männern und
Führern des D. H.V.! Dr. Wi.

Herr Kaſparek als Prophet
Sangerhauſen 11. April.

Wie der „Kyffhäuſer-Ztg. mitgeteilt wird, fand am 6. Fe
bruar d. J., alſo während der Zeit des Wahlkampfes, in
unſerem Kreisdorfe Bornſtedt eine ſozialdemokra-
tiſche Wählerverſammlung ſtatt, in der der Rebner,
der kommiſſariſche Landrat unſeres Kreiſes Kaſparek, u. g.
folgendes ausführte: „Auch euer Ort liegt in der
Kampfzone. Wenn die Veilchen blühen, werden auch
hier die Maſchinengewehre knattern und die Ge
ſchütze brüllen!“

Man wird ſich dieſer Prophetengabe des Herrn Kaſpareks
bei geeigneter Gelegenheit erinnern müſſen, der ſchon 7 Wochen
vorher die kommuniſtiſchen Kampfabſichten in ſeinem Kreiſe an
kündigt.

Die Erfurter Kommunjfſtenverbrecher verurteilt
Erfurt, 12. April.

Die Kommuniſten, welche die i

Fahne aus Hamburg,

Eiſenbahnbrücke an der
Steigerſtraße in die Luft ſprengten, hatten ſich jetzt vor
dem Sondergericht in Erfurt zu verantworten. Sie wurden
verurteilt:

Röllert 6 Jahre, Jacobi 6 Jahre, Orphal 6 Jahre.
Behlau 7 Jahre Zuchthaus und jeder 10 Jahre Ehrxverluſt.

Hettſtedt, 12. April. Einen gefährlichen Fund,)
machte hier ein zwölfjähriges Mädchen am Garten ſeiner Groß
eltern in der Hohetorſtraße. Das Kind fand dort eine S
mit Zünder verſehene 5,5 Zentimeter-Granate. Das Mädchen
das die Gefährlichkeit des Fundes ahnte, trug die Granate vor
ſichtig in der Schürze zu ihrer Großmutter. Zum Glück kam
bald darauf der Vater des Mädchens der die Granate an
ſich nahm und ſie dem Kommando der tzpolizei ablieferte.

Eilenburg, 12. April. (JImmer wieder Raub-
überfälle.) Mehrere Männer brachen nachts in das An
weſen des Windmüllers zu Laußig ein, überfielen den Beſitzer,
mißhandelten und beraubten ihn. Die Täter trugen Ge
ſichtsmasken, waren mit Revolvern verſehen und fuhren
nach dem Uehberfall quf Fahrrädern davon.

r 2H. Sportberkchte
Rennen in Hannover

Eigener Drahitbericht der H. Z.“
wannibal-Rennen. 1. Wellenbrecher (O. Müller),

2. Antilope, 3. Allerliebſte. Tot. 18, Pl. 12, 11, 458. Ferner liefen
Turmwart, Raptator, Valeria. Paleſtro-Rennen. 1. Le ut-
nant (Zimmermann), 2. Margrit, 3. Ortolan. Tot. 22, Pl. 10,
10. Ferner liefen Luftikus, Sankt Pauli. Frühjahrs-Jagd-
rennen. 1. Pengö (Ackermann), 2. Jrak Arabi, 8. Tante
Aureliga. Tot. 23, Pl. 17, 37, 58. Ferner liefen: Roſengarten,
Waldruh, Deckung, Halunke. Blitz-Rennen. 1. Pan Ro
bert (Huguenin), 2. Tarita, 3. Roſenbuſch. Tot. 85, Pl. 17, 24.
Ferner liefen: Lotſe, Anarchiſt II. Biniou-Rennen. 1. Fal-
t e r (O. Müller), 2. Konrcd, 3. Mörſer. Tot. 49, Pl. 16, 19, 27.
Ferner liefen: Eichsfeld, Palme, Marfa, Jffland, Monitor.
Preis von Bemerode. 1. Südtiroler (Vaſeag), 2. Lucretia,
8. Wackerbart. Tot. 38. Preis von Steinhude. 1. Sathr
(O. Müllet), 2. Faſchingsfee, 3. Baſilisk. Tot. 91, Pl. 20, 16,
19. Ferner liefen: Centrifugal, Damhirſch, Sanitas, Jolk
Effendi. Preis von Kaltenweide. 1. Argeſul (Teichmann),
2. Hunne, 83. Sappe. Tot. 17, Pl. 12, 12. Ferner liefen: Pau-
ſole, Mein L d.

Wieder Rennen in Hoppegarten? Mit dem Beginn der
Flachrennen taucht auch wieder der Plan auf, die ſeit Jahren
brachliegende prachtvolle Bahn des UnionKlub in Hoppegarten
ihrem eigentlichen Zwecke verfügbar zu machen. Es ſoll ſich jedoch
nur um Wochentage handeln, da der Eiſenbahnverkehr für einen
Sonntag nicht ausreicht und auch die Bahnanlagen den jetzigen
Sonntags. maſſenbeſuchen nicht mehr entſprechen. Die Verhand
lungen ſind in der Hauptſache deshalb aufgenommen worden,
weil in Hoppegarten die Eintrittskarten nicht mit der erdrücken-
den Luſtbarkeitsſteuer wie in Berlin-Grunewald belaſtet ſind.
Solange nicht umfangreiche bauliche Veränderungen in Hoppe-

n vorgenommen worden ſind, glauben wir jedoch kaum, daß
ie Rennen dort wieder aufgenommen werden.

Das Chicagoer Sechstagerennen, das am Montag ſeinen
Anfang genommen hat, ſieht am erſten Tage die auſtraltſche
Mannſchaft Corry--Mac Beath mit einer Runde Vorſprung an
der Spitze. Nach 72 Stunden führt die Mannſchaft mit 177

A. Spencer--Hanley gabendas Rennen auf, Hill--Kockler ſind zwei Runden u
Ueber den Berliner Lorernz, der an der Fahrt mit Weber
als Partner teilnehmen ſoll, war noch nichts zu erfahren.

Auch vie ungariſchen Verufsfußballſpieler begnadigt. Der
Ungariſche Fußball Verband hat jetzt ebenfalls die Berufsſpieler
der Eidinger Geſellſchaft b und ihnen die Amateur
eigenſchaft wieder zuerkannt. Einige von dieſen werden wahr
ſcheinlich ſchon Ende April an dem Länderkampf gegen Oeſtera
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Die Abgabe der Einkommenſteuererklärung

Eine unabweisbare Forderung machte der Reichs
Landbund zum Gegenſtand folgender neuer Eingabe an den
Reichsfinanzminiſter

Unter Bezugnahme auf unſere Eingabe Nr. 641 vom
30. März 1921 beantragen wir hiermit nochmals dringend, die
Verlängerung der Friſt für die Abgabe der Ein
kommenſteuererklärung veranlaſſen zu wollen.

Der Wortlaut der Novelle zum Einkommenſteuergeſetz iſt erſt
am 31. März veröffentlicht worden. Ueber den Jnhalt der Aus
führungsbeſtimmungen zu dieſer Novelle iſt überhaupt noch nichts
bekannt.

Die Novelle und die Ausführungsbeſtimmungen werden aber
für die Ausſtellung der Wirtſchaftsabſchlüſſe und der ſteuerlichen
Reinertragsberechnungen ausſchlaggebend ſein, nachdem ſo wich-
tige Vorſchriften wie Steuerfreiheit von Erneuerungsfonds, Richt
linien für die künftigen Abſchreibungen uſw. hineingearbeitet
worden ſind.

Solange beide Teile nicht in breiteſter Oeffentlichkeit behan-
delt worden ſind, iſt tatſächlich die Aufſtellung einer dem jetzigen
Rechtsſtand entſprechenden Einkommenſteuer- Erklärung unmög-
lich. Trotzdem geſtehen die Finanzämter nur in Ausnahmefällen
und dann auch nur eine kurze Nachfriſt zu.

Sobald auch die Ausführungsbeſtimmungen herauskommen,
werden wir mit Nachdruck die Aufklärung der Steuerpflichtigen
betrezben, denn es beginnt dann die ganze Arbeit der Aufſtellung
der Wirtſchaftsabſchlüſſe von neuem.

Das ablehnende Verhalten der Finangzbehörden gegen eine
allgemeine Friſtverlängerung auf mindeſtens 4 Wochen nach Be
kanntgabe der Ausfühxungsbeſtimmungen wird eine erhebliche
Mehrarbeit bei den Steuerpflichtigen und den Finanzbehörden,
ſowie eine wachſende Rechtsunſicherheit unter den Steuerpflich-
tigen zur Folge haben.

Was das jetzige Verhalten der Behörden bedeutet, erſieht man
z. B. daraus, daß allein die land wirtſchaftlichen Buchſtellen in
der Provinz Sachſen jetzt rund 1600 Wirtſchaftsabſchlüſſe und
Steuererklärungen für größere Betriebe herſtellen, die fie nach
der Veröffentlichung der Novelle und der Ausführungsbeſtim-
mungen vollkommen umarbeiten und dann mit Abänderungs-
anträgen an die Finanzämter herantreten müſſen. Auf dieſe
Buchführungsergebniſſe baut ſich aber weiter die Aufſtellung von
Durchſchnittsertragsſätzen auf, wie ſie für die Ver-
anlagung der nichtbuchführenden Landwirte gebraucht werden, ſo
daß wir tatſächlich binnen kurzem vor der Aufgabe ſtehen werden,
die Landwirte zur Vorlage von Nachtragserklärungen zu ver
anlaſſen

Gerade bei der erſtmaligen Abgabe der Einkommenſteuer-
Erklärung erachten wir daher ein Entgegenkommen der Finanz-
behörden für ganz beſonders notwendig.

Einzelne Landesfinanzämter, ſo z. B. das Landesfinanzamt
in Magdeburg, haben den provinziellen Landbünden bereits mit-
geteilt, daß ſie nicht in der Lage ſeien, die nachgeſuchte Friſtver
längerung für die Abgabe der Einkommenſteuererklärungen allge-
mein zu erteilen, trotzdem es in 8 2 der Verordnung vom

Februar Zentralblatt für das Deutſche Reich, S. 101
ausdrücklich heißt: „die Friſt zur Abgabe der Einkommenſteuer-
erklärung gemäß F 1 beſtimmt das Landesfinanzamt für die
einzelnen Finanzämter ſeines Bezirks.“ Nach dieſer Verordnung
ſind alſo die Landesfinanzämter die zuſtändige Stelle für eine
allgemeine Friſtverlängerung. Auch das Reichsfinanzminiſterium
vertrat, ſoviel uns bekannt iſt, bisher die Anſicht, daß die Befug
nis zu einer allgemeinen Friſtverlängerung in Gemäßheit des
g 2 R. A. G. den Landesfinanzämtern zuſtände.

Wir halten es daher für unerläßlich, daß nunmehr das
Reichsfinanzminiſterium, nachdem die Landesfinanzämter ſich,
wie es ſcheint, als hierfür unzuſtändig erklären wollen, die Ver
längerung der Friſt für die Abgabe der Einkommenſteuer
erklärung in dem von uns beantragten Maße anordnen.

Wir bitten ferner, auch hierbei diejenigen Gebiete, die durch
den kommuniſtiſchen Aufſtand, durch Unruhen und durch die Be
ſetzung von fremdländiſchen Truppen beſonders hart betroffen
worden ſind, durch Erlaß von Sonderbeſtimmungen berückſichtigen
zu wollen.

C

HamburgAmerikaLinie
Die Geſellſchaft legt nunmehr ihren Rechenſchaftsbericht

über die Jahre 1914 bis 1920 vor. Einleitend wird der J
Verdienſte und des unerſetzlichen Verluſtes gedacht, den die Ge
ſellſchaft durch das Ableben ihres Generaldirektors Albert Ballin
am H. November 1918 erlitt.

Das Unternehmen, das mit Ausbruch des Krieges einen Teil
ſeiner Flotte und die Organiſation in den Dienſt der deutſchen
Wehrmacht, und zwar im Jnlande ſowohl wie im Auslande
ſtellte, hat ſehr zahlreiche Verluſte zu beklagen. Die Verluſte
beſchränken ſich nicht nur auf die Schiffe, ſondern betrafen auch
wertvolle Anlagen, Material und Grundbeſitz in den deutſchen
Kolonien, in Oſtaſien und Weſtindien. Auch ging die Nord
amerikaniſche Organiſation mit ihren wertvollen Kaianlagen in
Hoboken und Grundbeſitz in NewYork verloren. Mit der Be
ſchlagnahme der Anlagen und der geſamten Mittel durch die
amerikaniſche Regierung verſchwand dort die Möglichkeit des
Durchhaltens. Die Geſamtzahl der im Kriege verlorenen
Ozeandampfer beträgt 178 mit zuſammen 1 235 357 Brutto
eegiſtertonnen. Dem Erſatz dieſer Verluſte galt die Tätigkeit der
Verwaltung während des Krieges und nach dem Kriege im be-
ſonderen Maße.

Der Bericht ſchildert dann die langjährigen Verhandlungen
mit der Reichsregierung, die ſchließlich zu dem Abſchluß des von
uns auch beſprochenen Reedereiabfindungsvertra-
ges führte, nach dem 90 Prozent der den Reedereien zugebillig-
ten Entſchädigungen für Bauten auf deutſchen Werften verwandt
werden müſſen. Aus der von der Regierung zu zahlenden Ent-
ſchädigung wird nur etwa ein Drittel der deutſchen Handels-
flotte wieder aufgebaut werden können. Das bedeutet für die
Hapag eine überaus empfindliche Einſchränkung, Ob es möglich
ſein wird, mit dieſer ſo ſehr verkleinerten Flotte die Organiſation
im früheren Rahmen aufrecht zu erhalten und außerdem aus
eigenen Mitteln im Laufe der Zeit den Schiffsbeſtand zu vervoll-
lommnen, hängt von der nicht vorauszuſehenden Geſtaltung desRerdereigeſchäſtes und der wirtſchaftlichen Verhältniſſe Deutſch-

lands ab.
Der Bericht verweiſt dann auf die Bemühungen, die not-

wendig waren, um die Begiehungen zum Jnlande zu frſigen
und zu erweitern und zum Auslande wieder anzuknüpfen. Die
erſten Beziehungen zum Auslande kamen mit der amerika-
niſchen Kerr Steamſhip Line r Mit den on
liſchen Reedereien Alfred Holt u. To., Dioverpool u
Jliermann u. Bucknall Steamſhip Co. Std. Lon

urd r der Abfertigung ihrer
en. erhand

und dem fernen Oſten
Das Scheitern der ungen mit der Kerr-

mit der Hax iman- Gruppe

im Gefolge, welche bis zu dem bekannten Vertragsabſchluß ge-
diehen. Dem Wiederaufbau und der Beſchaffung der Arbeit galt
auch die ſyſtematiſch durchgeführte Beteiligung an verſchiedenen
Unternehmungen.

Das eigentliche Reedereigeſchäft nahm im Betriebe der Ge
an während der Berichtsjahre nur einen beſcheidenen

aum ein. Nach dem Kriege waren die der Geſellſchaft verblie
benen Schiffe an der Lebensmittelfahrt für Rechnung der Reichs-
regierung gemäß den Bedingungen des Waffenſtillſtandes betei-
ligt und die kleinen Dampfer und Seeleichter an der nordeuro-
päiſchen Fahrt mit befriedigenden Ergebniſſen. Der allmählich
er Betrieb in der Ueberſeeiſchen Fahrt mit gecharterten

iffen und zwei kleinen Neubauten fiel dagegen mehr und
mehr in eine abſteigende Konjunktur. Nur erprobte Sachkennt
nis im Verein mit äußerſter Sparſamkeit kann bei der ſchlechten
Lage des Weltfrachtenmarktes hoffen, in den kommenden Jahren
in der Schiffahrt ſich zu behaupten. Die Erfahrungen dex Ge-
ſellſchaft in ihrer Betätigung auf eigenen ihrer früheren Fahrt-
gebiete haben die als Folgeerſcheinung eingetretenen, zum Teil
als dauernd anzuſprechenden, ſehr weſentlichen Verſchiebungen
in den Handelsbeziehungen zum Nachteil nicht nur Deutſchlands,
ſondern ganz Europas beſtätigt. Dieſer Tatſache wird man
namentlich auch in den Methoden des Wiederaufbaues Rechnung
zu tragen haben. Vor allem aber ſollten zu den vorhandenen
natürlichen Schwierigkeiten keine künſtlichen durch adminiſtrative
Maßnahmen wie Ausfuhrkontrollen, Einfuhrkontingentierungen
und dergleichen mehr hinzugefügt werden. Weder die deutſche
Seeſchiffahrt, noch der deutſche Ueberſeehandel können ſie er-
tragen, während re an dieſe ſich unker den wenigen ihm
verbliebenen, eine der weſentlichſten Hoffnungen auf einen wirt
ſchaftlichen Wiederaufbau knüpfen.

Die Abſchlüſſe für die Berichtszeit haben wir bereits mit
geteilt. Bekanntlich kommen für die Jahre 1919 und 1920 je
8 Proz. Dividende zur Verteilung. Die Fahrzeuge ſtehen
in der Bilanz 1918 mit 237,91, 1919 mit 200,94 und 1920 mit
189,87 Mill. Mk. zu Buch. Der Bank- und Kaſſenbeſtand ſtellte
ſich auf 3,2 bzw. 75,18 bzw. 71,66 Mill. Mk., der Wechſelbeſtand
auf 67,07 bgw. 278,93 bgw. 118,15 Mill. Mk. Die verzinslichen
Depoſiten bei Banken betrugen 0,27 bzw. 61,/56 bzw. 14,6 Mill
Mark Staats und Wertpapiere uſw. werden ausgewieſen mit
87,67 bzw. 89,69 bzw. 31,34 Mill. Mark, die Beteili en mit
5,75 bzw. 7,67 bzw. 147,54 Mill. Mk. Die Vorräte ſind mit 6.5
bzw. 7,34 bzw. 13,93 Mill. Mk. bewertet. Debitorenſchulden
89,73 bgw. 151,49 bzw. 325,88 Mill. Mk., demgegenüber haben
Gläubiger 128,47 bzw. 173,62 bezw. 291,49 Mill. Mk. zu fordern.
Das Wiederaufbaukonto wird mit 79,65 bzw. 398,83 bzw. 298,18
Mill. Mk. ausgewieſen.

Reingewinn in mehr als dreifacher Höhe des Aktienkapitals.
Das Seitenſtück zu dem von uns gemeldeten Varziner Abſchluß
iſt der der Kunſt- und Luxuspapierfabrik Goldbach
bei Biſchofswerda i. Sa. Bei ihr hat ſich, ebenfalls aus Aus
landsaufträgen, ein Reingewinn ergeben, der mehr als das Drei-
fache des Aktienkapitals beträgt, nämlich 1,99 (i. V. 0,88) Mill.
Mark auf ein Grundkapital von 577 500 Mark. Es ſollen hieraus
zunächſt 830 Proz. Plus 25 Proz. Bonus (20) verteilt und außerdem
den Aktionären Grotisaktien im Verhältnis von 1:1 gewährt
werden. Die Aktionäre, die von den Gratisaktien keinen Gebrauch
machen wollen, erhalten aus dem Reingewinn auf jede Aktie
1800 Mark in bar.

Wochenbericht vom Metallmarkt. Nach der Abſchwächung,
welche Ende voriger Woche auf dem deutſchen Metallmarkt einge
ſetzt hatte und ſich auf den erſten Teil der laufenden Woche über
trug, machte ſich gegen Mitte der Woche eine bemerkenswerte
Befeſtigung der Marktlage vbemerkbar. Die feſtere Stimmung
war hervorgerufen eiresteils durch die Befeſtigung der fremden
Deviſen an der Berliner Börſe, andererſeits durch die höheren
Notierungen, welche von der Londoner Börſe geſandt wurden. Die
Gründe der Feſtigkeit in London ſind ſcheinbar darin haupt-
ſächlich zu ſuchen, daß man infolge des engliſchen Streiks eine
Knappheit an Metallen fürchtet, weshalb größere Käufe vor-
genommen wurden. Der deutſche Konſum verhält ſich nach wie
vor. außerordentlich zurückhaltend und kauft weiter nur das
Allernotwendigſte. Das Geſamtbild des Metallmarktes iſt nach
wie vor g y ruhig. Kupfer ſchließt ungefähr wie in der
Vorwoche, Zinn wurde um etwa 150 M. gegen die Vorwoche
heraufgeſetzt, Blei ſchließt unverändert, ebenſo Zink. Die
Stimmung iſt im allgemeinen eime zuverſichtliche, beſonders wird
Zink weiterhin günſtig beurteilt. Das Geſchäft am Altmetall-
markt war ebenfalls ſehr ruhig und wird auch hier nur der
dringendſte Bedarf gedeckt. Die Preiſe bewegen ſich ungefähr auf
derſelben Baſis wie in der Vorwoche. Die Allgemeintendenz für
den Altmetallmarkt iſt ebenfalls nach wie vor unverändert zu
verſichtlich.

Einlagerung polniſcher Hölzer in Deutſchland. Da die Ge
ſchäfte im deutſchen Holzmarkt hauptſächlich infolge der „Sank
ticnen“ ſtocken, ſind ſeit kurzem größere Mengen unverkaufter
Schnitthölzer, die deutſchen Holzhandelsfirmen gehören, aus
Polen abtransportiert worden. Zur Einlagerung dieſer Hölzer
ſind, wie wir hören, in Deutſchland beſondere Unternehmungen,
ſo z. B. in Kreug an der Oſtbahn am Netze-Umſchlaghafen, in
Fürſtenwalde (Spree) und in Rudow bei Berlin geſchaffen
worden, die mit neugzeitlichen Speditionseinrichtungen (Waſſer-
verladung und eigene Gleisanſchlüſſe) verſehen ſind.

Berliner Börſenberichte
Börſenſtimmungsbild. Berlin, 12. April. Der Verkehr hielt

ſich im allgemeinen in recht engen Grenzen. Die Haltung verriet
große Unſicherheit in Erwartung der weiteren politiſchen Entwick-
lung. Jmmerhin ſchien ſich im Verlaufe die Stimmung zu be-
feſtigen. Anfängliche Rückgänge wurden zum Teil wieder ein
gebracht. So gewannen Mannesmann von dem anfänglichen Ver-
luſt von 12 Prozent 5 wieder zurück. Lebhafte Umſätze fan
den in Dynamit Novel und Köln-Rottweiler ſtatt bei Kurs-
beſſerungen bis zu 12 Prozent. Größeres Jntereſſe beſtand für
die Valuten der öſtlichen Staaten, die ſämtlich anſehnlich ſtiegen.
Rumäniſche Noten wurden zu 96,6258 rege gehandelt. Am
Deviſenmarkt ſtiegen Oeſterreicher und Ungarn, Tſchecho
Slovaken und beſonders Jtaliener, während im übrigen die Ver-
änderungen unweſentlich blieben. Kolonialpapiere waren rück-
gängig. Auch Deutſch-Ueberſee Elektr., die ziemlich 18 Prozent
verloren. Am Markt der feſtverzinslichen Werte konnte deutſche
Anleihe ihren Kursſtand gut behaupten. Ungariſche Wert
zeigten keine Einheitlichkeit der Kursbewegung. Die Börſe ſchloß
bei geringen Umſätzen abgeſchwächt. Auch die nur zu Einheits-
kurſen gehandelten Jnduſtriewerte ſtellten ſich vorwiegend
niedriger.

Produktenbericht. Berlin, 12. April. Die Stimmung für
Mais war heute feſt. La Platamais war begehrt. Die Forde-
rungen ſtellten ſich höher. Jm Anſchluß hieran war auch die Hal-
tung für Hülſenfrüchte günſtig. Futtererbſen weiter gut gefragt,
ebenſo Ackerbohnen und Peluſchken. Wicken waren ſehr begehrt,
jedoch ohne Preisänderung. Für Raps zeigte ſich einiges Jnter-
eſſe. Wetter: ſchön.

Devisen-Notierungen 3erlin, 12. April
Geld Brief 4 eld Brief2145 2 z on 3 43ss. Antwerv. atie rn r J 00 h0 a gen 5 117 J nen 22 eZFoſk 1 1466 len (alden) mlsingfors 1.35 r erw. abgest. i t8.77

Italien 28,70 284.3 V. 15 2Londor 24275 24325 Budapest

Im freien Verkehr worden nicht amtlich ermittelt
Dentsche Werte

4 Deutsche Schatz-scheine VI--IX5 Deutsehe Rei ehsanl.
4 Jz
2 Preuss. Konzois

8 7 93 v4 Charl. Stadtanl. so9s
4 Magdeb Stadtanl]. 91/06
49 n. Sächse. Iandsechaft-

liche Pfandbriefe
z Säehs. Nonlandseh. Pf.

v v v4 Preuses. Centr.-Bod-
Pfandbriefe4 Preuss. Hypot.-Bank-
Pfandbriefe 1911

O Deesauer G b
4 Auslünd. Werte
4 Oesterr. Kron. Rente
4 Ungar. Gold-Rente
4 Vngar. Kronen Rente

Fisenbahn-Aktien:
Halberstadt Blankenb.
Halle-Hettstedtor
Schantungbahn
Allg. Lokal-Str.
Gr. Berl. Str,
Magdeburger Str.-B.
Lux. Prinz Heinrich. -B.
Sechiftahrts- AKt.
Hambg. Paketfahrt
Hambg.-Südamerika
Hansa-Dampfsechift
Nordd. Lloyd

BRBankenm:
Bank für Thür.
Berl. Handelsges.
Comm u. Diskontobank
Darmstädter Bank
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Diskonto-Comm.
Dresdner Bank
Credit-Anst. LeipzigMitteld. Kredithank

2 Privat-Bank
Nationalbank
Oesterr. Kredit
Reiebsbank
Industrie- Aktien
Schultheiss- Brauerei
AKt. f. Anillin
Allgem. Elektr.-Ges.
Ammendorfer Papier
Anhalter Koblen w.Annaburger Steingut
Badische Anilin
Bergmann BPlekt. Akt.
Berl. Masch.- Bau
BismarckhütteBochumer GußSstahl
Chem. Fabrik Bnekanu
Chem. Griesheim
Ohem. v. Heyden
Consolidation Schalke
CröliwitzerPapierfabr
Daimler-Motoren
Deutseh-Luxemburg

Deutseh Trenhand-Ges 1030,
Deutsche Erdöl gr.Denutsehe rung 265.
Deutsche Kali 368.Deutsehe Watt. u. Nun 691-

onnersmarkhütte 695,
öring n. Lehrmann 233.78

690.50

Elberfelder Farben 448,
Engelhbard Brauerei LFelten u. Guilleaumo 526.
Gasmotoren Deuta
Gebhardt u. Co. 364.Gebhardt u. KöniGelsenkirech. Berg 345.
Glauziger Zuckerfbe a
Halleseche Masoh.-Fabr
Hann. Masch. 665.-Harpever Berg 462Hasper Kisen
Rirsch Kupfer
Höchster Farbw. 421,oeseh Tisen u. Stahl 780
Hobenlohe- Werke 240x0
Humboldt-Maseh. 242,-

se-Bergban

r v Ialiw. Aschersleben 35850
Körbisd. Zueker-At. 950
Kytfhäuseerhütte 300.-ahmeyer u. Co. AS 0Lauchhammer
Laurahütte

1 g. ErfurtLinke u. Hofmann. 444 50
Ludwig Loewe u. 350,
Lotbringer Hütte 415annesmannröhren 606,Masechinenfabr. Bnekan 581,
Obersch]l. Bisenb. Bed. 298

do. Caro Heg. 281do. Kokswerkoe
Orenstein u Koppel 540
Phönix-Ber 649 75Rhein. Metaill-Vorz. 3Rhein Stahlwerke 513.50
Riebeeck. Montan 517.
Rombacher Hütten 322
ositzer Braunk. 440,ositzer Zucker 895.Sangerhäuser Maseh. 512
ugo Schneider u. Co. 368,-
chuekert u. Co. 1 266,

Siemens u. Halske
Stettiner Chamotte 555Stettiner Vulkan 342Stollberger Zzinkh. 427
Strals. Spielkarten 675,
Terra“, Samen-A.-GThaie-Bisenhütto 790.

Tri tis- Akt. -Ges- 345
Türkische Tabakregie 985,
Ver. Köln-Rottweiler 398,
Glanzstoff Elberf.
Wegelin u. BHübner 310
Werseh.-Welssentf. Brk.
Westeregeln-Alkali 2355,
Wittener GuBstahl 800,
Wrede-Mälzerei 202 75
Zeitzer Maseh. 780.Zelistof Waldho 490,Otavi-Minen 445.

Tendenz schwach

Berliner Produktenmarktpreise,
Nichtamtliche Ermittelungen per 50 kg ab Station.

Speiseerbsen, Viktoriagerbsen
kleine

Futtererbsen
Linsen
Peluschken
Ackerbohnen
Wieken
Lupinen, blau

n gelveSeradella, alte
neueVicia villosa

n
Rübsen
Leinsaat
Mohn
SenfsaatRirse, in- u. ausländische
Donauhirse
Trockenschnitzel
Torfmelasse
Häàäckselmelasse
Haferschalen-Melasse
Wiesenheu, lose
Kleehenu
Stroh, drahtgepreßt

tcgebündelt

F2äträhRunkelrüben.Möhren, rotgelbe und weiße
Mais, loko Hamburg-Breme

April
Berliner Metallnotierungen:

e Der

12 April 11. Aprn
120- 128 120- 128

110 1105T 108 95 10
88—94 83-94100 106 95— 105

86 6040 38—4050 50
n 43-—50 43—50
T 180 190 180- 190

190- 220 190- 220

h

m 10-45 10—
19-21 19-21
20-21 2018-20

20--211, 20 21,

120 u7107- 118

Berlin. 12. April. Preise für 1000 kg in Mark.
Raffinade- Kupfer 99--99,3

Orig.-Hütten-Weichblei
Orig.-Hütten-Rohzink

im freien Verkehr
Remelted-Platten-Zink
Orig. -Hütten Alumin.

1575
500505

640
400

98-990

(in gekerbten Blöckechen)

Leipziger Notierungen.

Orig.-Hütten-Alumin. (in Walz-
drahbt od. Drahtwaren)2602700
Zinn (Banea-Straits-Billtow

43004350 4250 43225
Hüttenzinnmind. 9955 3900
Reinnickel (98-990 4050
Antimon (Regulus) 67
Silber in Barren, ca 900 kein

für 1 kg
Blektrolytkupfer p. 100 kg 1786

Leipzig, den 12 April
Chemnitzer Bank-

verein
Leipziger HRypothe-

ken- Bank
Mitteldeutsche
ß Privatbank

Cröllwitzer Papiert.
Glauziger Zuckerfbr.
Gr. Leipziger

Straßenbahn
Hallesche 2uckerraft.
Portland-Zzement
Hugo Schneider,

Paunsdort
Körbisdorfer Zukoerk.
Leipziger Kamm-

garnspinnerei. 379,

Leipziger Malzfabrikl 325.
Mansfelder Kuxe. 4950,
Oelsnitzer Kuxe 80
Pittler, Leipzig 346,
Prehlitzer Stamm-A. 7Prioritäts- Akt. 7
Riebeckbier 24850do. Vorzugsaktien] 115,
Rositzer Zuckerfabr. 394,
Rudelsburger

Zement fabrik 264
Sachsenwerk. 300.Sondermann Stler 232
Stöhr Co. 516.-Zimmermann, Halle IlZimmermann. Chemnitz 260.

Schiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von der Reede
rei der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S.

Schlepper Nr. 577,
und Mais von Hamburg;
5. April 1921:

mit Gerſte von Hamburg;
Stückgut von Hamburg und Lübeck.

Angekommen am
Sr. Wagner, mit Weizen

Schlepper 605, Sr. Steyer/ Mülle
Eilfrachtdampfer „Wettin“

chriſtleiter Helmut BöttcherHaupt
Veranwwortlich für Politit: Helmut Bbttcher:; für politiſche Nachrichten k. v
Ernß Moſſerſch e ide; für Volkzwirtſchaft, Provinz u. Sport: Hans Heilint
für den geſamten abrigen redaktionelen Teil: Erich Sellheim. Für den

Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otts Thiele, Buch u. Kunßdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle
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